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48 ©i. Sdjâfer: 93Iut ift

infolge ber häufigeren Slntoenbung ber S3tut-

Übertragungen ift in ben Iet3ten fahren audj ber

23ebarf an blutjpenbenben SRenfdjen — befon-
berd in ben ©roßftäbten — außerorbentlidj ge-
toadjfen. Sin fotdje „Blutfpenber" toerben ja
mannigfaltige 21nforberungen geftetlt: fie müffen
nicf)t nur ber entfprechenben Blutgruppe ange-
hören/ fonbern aucf) Pötlig gefunbed Blut haben/
ba fonft iUcanfljeiten mit übertragen toerben,
außerbem bürfen fie fidj nur in getoiffen Slbftän-
ben jur Blutentnahme melben. On einigen £än-
bern finb in let3ter Qeit befonbere Blutfpenber-
Drganifationen gegrünbet toorben, bie bafür for-
gem baß in bringenben fällen ftetd geeignete
©penber 3ur Berfügung ftehen; foldje „Blutfpen-
berPereine" gibt ed in ©eutfd)lanb 3. B. in

fyranffurt unb Berlin, ©iefe Drganifation faßt
eine große Sln^aht Pon ^ßerfonen 3ufammen, bie

gegen eine einheitlich feftgefeßte ©ebüßr ihr Blut
3ur Berfügung ftellen; ben 3Jlitg[iebern toirb ein

„©penberpaß" mit üidjtbilb auögeftellt, in bem

alle nötigen Slngaben über Blutgruppe, laufenbe
ärgtlidje Kontrolle unb leiste Blutentnahme Per-
3eidjnet finb.

©roße ©djtoierigfeiten bereitet bagegen aud)

heute nod) bie Blutübertragung auf bem üanbe,
tpo ed häufig unmöglich ift, mit ber nötigen
©djnelligteit eine etntoanbfreie Übertragung
burd)3uführen. ©od) audj bafür hat bie SDiffen-
fdjaft einen 21udtoeg gefunben. ©ie größte ©efaßr
bei fd)toeren BlutPerluften befteljt barin, baß in-
folge bed plößlidjen ©intend ber Blutmenge bad

lQer3 erlahmt; nun hat fid) aber ge3eigt, baß bie

©efaßr toenigftend 3unäihft baburdj gebannt toer-
ben tann, baß man bie Bbern ftatt mit Blut mit
einer ©al3löfung füllt. 9Rit ßilfe biefed „Blut-
©rfaßed" finb in leßter Qeit fd)on Piele SRenfdjen-
leben gerettet toorben.

© i e „Blutgruppe" fällt bie
©ntfdjeibung.

©ie Blutgruppenforfdjung hat nid)t nur ber

ïïftebisin, fonbern neuerbingd aud) ber Uledjtfpre-
djung feßr toertbolle ©ienfte geleiftet. ©0 ift ed

heute in Pielen fällen möglich/ auf ©runb ber

Blutgruppenunterfudjung bie Baterfd)aftdfrage
eintoanbfrei 3U löfen unb bei JUnbedunterfdjiebun-

gen unb -Pertaufchungen eine fidjere ©ntfdjeibung
3U fällen. 21ud) Berbredjen tonnen auf biefe SDßeife

aufgetlärt toerben; namentlich toenn ed fidj bar-

um hanbelt, auf ©runb Pon Blutfleden ben Sä-
ter 3U ermitteln.

[ gan3 6efonberer Saft...

©ine feßr toidjtige fjjeftftellung ber leßten
hat alle biefe DRetljoben toefentltdj geförbert: ed

toar ber üftadftoeid, baß bie Blutgruppe eined

SRenfdjen 3U feinen erblidjen unb unPeränber-
ließen ©igenfdjaften gehört, ©iefe ©rfenntnid toar
3unäd)ft fel)r umftritten, benn man hat lange geil
angenommen/ baß bie Blutgruppenmerfmale
burdj i^ranfßeit/ Sftebifamente, üvöntgenftraßlen
unb Starfofe Peränbert toürben. Bor fur3etn
tonnte aber an einer großen Qaßl Pon ©djarladj-
tränten nadjgetoiefen toerben, baß toeber bie

ürantheit nodj bie Behanblung Irgenbtoelcße Ber-
änberung an ben Blutgruppen heïborrief. Stfßn-

liehe ©rgebniffe haben aud) anbere llnterfuchun-
gen gegeigt, ebenfo tourbe burd) eingehenbe Ber-
fudje beftätigt, baß bie Blutgruppe genau nad)
ben SDtenbelfcßen Regeln Pererbt toirb.

3 e b e d Bolt hat feine eigene
BlutgruppenPerteilung.

2Iuf biefen fyorfihungdergebniffen beruht auch

bie in leßter Qeit burdjgefüljrte intereffante raf-
fenbiologifeße 21udtoertung ber Blutgruppen.
Sludgebehnte Unterfudjungen geigten nämlidj, baß
bie pro3entuale Berteilung ber Pier Blutgruppen
bei ben einseinen Bötfern beträdjtlidje Unter-
fdjiebe auftoeift. 60 ftellte fidj heiaud, baß in
9ü;orb- unb 9ftitteleuropa bie übertoiegenbe Sfteljr-
gaht bet SRenfdjen 3ur ©ruppe 21 gehört, toäßrenö
nadj bem ©üben unb Often 3U bie gabt ber 3Ren-

feßen mit ber Blutgruppe B ftänbig anfteigt. Be-
fonberd auffd>lußreidj ift ber $all ber ungarifdjen
gigeuner. ©iefe Qigeuner haben nämlich eine

Pötlig anbere BlutgruppenPerteilung aid bie Un-

garn felbft, unb 3toar finb bie 2Berte ber 3'Seu-
ner toeitgeßenb benen ber Unber ähnlid). ©a-
burdj tourbe ber feßlagenbe Betoeid bafür gelte-

fert, baß bie Qigeuner, bie früher aud Onbien

audtoanberten, heute nodj bie alten ©tammed-
eigenfdjaften in be3ug auf bie Blutgruppen bei-
behalten haben. 21ber nießt nur raffifdj fo toeit
Pon einanber entfernte Bolter toie Qigeuner unb

Ungarn unterfeßeiben fiel) in ihren Blutgruppen,
fonbern audj benadjbarte ober raffifdj nahe Per-
toanbte Bolter toie bie ©eutfd)en, ©nglänber,
f^ransofen unb Utaliener toeifen beutlidje Unter-
feßiebe in ber BlutgruppenPerteilung auf. @d geigt

fidj alfo immer mehr, baß bie Blutgruppen gro-
ßen ©ebieten ber fjtorfdjung ein audge3eid)neted

ßilfdmittel nidjt nur in JU:anfßeitdfällen, fonbern
auch 3ur Klärung fdjtoieriger toiffenfcßaftlicßer

fragen 3ur Berfügung ftellen. ©t. «g. stfjäfer.

Otebattton: Dr. Em ft Efcbmann, gürtcb 7, SKüttftr. 44. (Setttäse nur an biefe Slbreffel) 1W Unberlangt etngefanbten Set«

trägen muß bag 9tüctt>orto betgeteat toerben. $rutt uni SBerlag bon Mütter, SBerber & Eo., SBolfbad&ftrafse 19, gürtib.

48 Dr. E. Schäfer: Blut ist

Infolge der häufigeren Anwendung der Blut-
Übertragungen ist in den letzten Iahren auch der

Bedarf an blutspendenden Menschen — beson-
ders in den Großstädten — außerordentlich ge-
wachsen. An solche „Blutspender" werden ja
mannigfaltige Anforderungen gestellt: sie müssen

nicht nur der entsprechenden Blutgruppe ange-
hören, sondern auch völlig gesundes Blut haben,
da sonst Krankheiten mit übertragen werden,
außerdem dürfen sie sich nur in gewissen Abstän-
den zur Blutentnahme melden. In einigen Län-
dern sind in letzter Zeit besondere Blutspender-
Organisationen gegründet worden, die dafür sor-

gen, daß in dringenden Fällen stets geeignete

Spender zur Verfügung stehen) solche „Blutspen-
dervereine" gibt es in Deutschland z. B. in

Frankfurt und Berlin. Diese Organisation faßt
eine große Anzahl von Personen zusammen, die

gegen eine einheitlich festgesetzte Gebühr ihr Blut
zur Verfügung stellen) den Mitgliedern wird ein

„Spenderpaß" mit Lichtbild ausgestellt, in dem

alle nötigen Angaben über Blutgruppe, lausende
ärztliche Kontrolle und letzte Blutentnahme ver-
zeichnet sind.

Große Schwierigkeiten bereitet dagegen auch

heute noch die Blutübertragung auf dem Lande,
wo es häufig unmöglich ist, mit der nötigen
Schnelligkeit eine einwandfreie Übertragung
durchzuführen. Doch auch dafür hat die Wissen-
schaft einen Ausweg gefunden. Die größte Gefahr
bei schweren Blutverlusten besteht darin, daß in-
folge des plötzlichen Sinkens der Vlutmenge das

Herz erlahmt) nun hat sich aber gezeigt, daß die

Gefahr wenigstens zunächst dadurch gebannt wer-
den kann, daß man die Adern statt mit Blut mit
einer Salzlösung füllt. Mit Hilfe dieses „Blut-
Ersatzes" sind in letzter Zeit schon viele Menschen-
leben gerettet worden.

Die „Blutgruppe" fällt die
Entscheidung.

Die Blutgruppenforschung hat nicht nur der

Medizin, sondern neuerdings auch der Nechtspre-
chung sehr wertvolle Dienste geleistet. So ist es

heute in vielen Fällen möglich, auf Grund der

Blutgruppenuntersuchung die Vaterschaftsfrage
einwandfrei zu lösen und bei Kindesunterschiebun-

gen und -vertauschungen eine sichere Entscheidung

zu fällen. Auch Verbrechen können auf diese Weise

aufgeklärt werden) namentlich wenn es sich dar-

um handelt, auf Grund von Blutflecken den Tä-
ter zu ermitteln.

> ganz besonderer Saft...

Eine sehr wichtige Feststellung der letzten Zeit
hat alle diese Methoden wesentlich gefördert: es

war der Nachweis, daß die Blutgruppe eines

Menschen zu seinen erblichen und unveränder-
lichen Eigenschaften gehört. Diese Erkenntnis war
zunächst sehr umstritten, denn man hat lange Zeit
angenommen, daß die Blutgruppenmerkmale
durch Krankheit, Medikamente, Nöntgenstrahlen
und Narkose verändert würden. Vor kurzem
konnte aber an einer großen Zahl von Scharlach-
kranken nachgewiesen werden, daß weder die

Krankheit noch die Behandlung irgendwelche Ver-
änderung an den Blutgruppen hervorrief. Ähn-
liche Ergebnisse haben auch andere Untersuchun-

gen gezeigt, ebenso wurde durch eingehende Ver-
suche bestätigt, daß die Blutgruppe genau nach

den Mendelschen Regeln vererbt wird.

Jedes Volk hat seine eigene
Blutgruppenverteilung.

Auf diesen Forschungsergebnissen beruht auch

die in letzter Zeit durchgeführte interessante ras-
senbiologische Auswertung der Blutgruppen.
Ausgedehnte Untersuchungen zeigten nämlich, daß
die prozentuale Verteilung der vier Blutgruppen
bei den einzelnen Völkern beträchtliche Unter-
schiede aufweist. So stellte sich heraus, daß in
Nord- und Mitteleuropa die überwiegende Mehr-
zahl der Menschen zur Gruppe A gehört, während
nach dem Süden und Osten zu die Zahl der Men-
schen mit der Blutgruppe B ständig ansteigt. Be-
sonders aufschlußreich ist der Fall der ungarischen
Zigeuner. Diese Zigeuner haben nämlich eine

völlig andere Blutgruppenverteilung als die Un-

garn selbst, und zwar sind die Werte der Zigeu-
ner weitgehend denen der Inder ähnlich. Da-
durch wurde der schlagende Beweis dafür gelie-
fert, daß die Zigeuner, die früher aus Indien
auswanderten, heute noch die alten Stammes-
eigenschaften in bezug auf die Blutgruppen bei-
behalten haben. Aber nicht nur rassisch so weit
von einander entfernte Völker wie Zigeuner und

Ungarn unterscheiden sich in ihren Blutgruppen,
sondern auch benachbarte oder rassisch nahe ver-
wandte Völker wie die Deutschen, Engländer,
Franzosen und Italiener weisen deutliche Unter-
schiede in der Blutgruppenverteilung auf. Es Zeigt

sich also immer mehr, daß die Blutgruppen gro-
ßen Gebieten der Forschung ein ausgezeichnetes

Hilfsmittel nicht nur in Krankheitsfällen, sondern
auch zur Klärung schwieriger wissenschaftlicher

Fragen zur Verfügung stellen. Dr. E. Schäfer.
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